
as für Regelungen enthält ein »Sekundie-
rungsge setz« ? Was für Assoziationen stel-

len sich b eim B egriff »Rekrutierung« ein? O der
beim englischen B egriff »collab oration« ?

Ich weiß nicht, wie es Ihnen geht. Aber meine
erste Assoziation b ei »Sekundierung« war ein Duell
(nein, keine s im Fernsehen ! ) , b ei »Rekrutierung«
denke ich nach wie vor an die Bunde swehr, und b ei
» Collaboration« an Kollab oration mit einer B esat-
zungsmacht. Ab er als ich einem deutschen Vertre-
ter einer internationalen IT-Firma sagte , dass b ei
mir die B ezeichnung »collab oration suite« negative
Assoziationen weckt und mich ein B egriff wie »co-
operation suite« wesentlich weniger irritieren wür-
de , verstand er üb erhaupt nicht, was mein Problem
war.

»Rekrutierung« von Fachkräften

Irgendwann in unserer Schulzeit hab en wir ge-
lernt, dass gleich oder ähnlich klingende bzw. ge-
schrieb ene Worte in verschiedenen Sprachen sehr
Unterschiedliches b edeuten können . Die »Central
Intelligence Agency« (b esser b ekannt als CIA) ist,
wie wir alle wissen, keine B ehörde zur Erforschung
der menschlichen Intelligenz, sondern ein Ge-
heimdienst. Obwohl daher die meisten von uns
wissen sollten, dass das englische Wort »intelligen-
ce« anders als das deutsche Wort »Intelligenz« meh-
rere B edeutungen hat, wird »artificial intelligence«
im D eutschen selb stverständlich als »künstliche In-
telligenz« üb ersetzt, was zu diversen Missverständ-
nissen führte , als die ersten Prototypen »intelligen-
ter« b eweglicher Gegenstände vorgeführt wurden,
deren »Intelligenz« sich im Wesentlichen darauf b e-
schränkte , sich in einem Raum b ewegen und dab ei
Hindernissen ausweichen zu können .

Wenn inzwischen in D eutschland nicht mehr
nur SoldatInnen, sondern auch Fachleute o der Stu-
dienteilnehmerInnen »rekrutiert« werden, liegt
das offensichtlich daran, dass das englische Wort
»recruitment« ohne Nachdenken mit »Rekrutie-
rung« üb ersetzt wird . Mal ehrlich : Mö chten Sie für
die Teilnahme an einer Studie o der gar für eine
neue b erufliche Aufgab e »rekrutiert« o der do ch lie-
ber »angeworb en« , vielleicht sogar »gewonnen«
werden?

Fachkräftemangel gibt es in vielen B ereichen .
D as Bundesinnenministerium macht sich aktuell
Gedanken um einen drohenden Fachkräftemangel
im IT-B ereich der Ministerien und Bunde sb ehör-
den, für den Zivilen Friedensdienst (ZFD) wird ein

gravierender Mangel an Friedensfachkräften b e-
fürchtet. Und das Zentrum für Internationale Frie-
denseinsätze (ZIF) sucht laufend nach Personen,
die für internationale Friedenseinsätze qualifiziert
und dann z . B . in UN-, EU- o der O SZE-Missionen ein-
gesetzt werden können . Preisfrage : In welchem Zu-
sammenhang ist von »Fachkräftegewinnung« die
Rede , in welchem von »Rekrutierung« ? Auch die
Bunde swehr klagt üb er Personalmangel (j eden-
falls im B ereich der Zeit- und B erufssoldaten) .
Spricht sie eher von »Rekrutierung« , von »Anwer-
bung« o der von »Personalgewinnung« ? Und wel-
chen Ausdruck verwendet die Friedensb ewegung,
wenn sie Werb eaktionen der Bundeswehr kriti-
siert?

Bewusster Bezug
zum militärischen Gebrauch

Auf der Bund für Soziale Verteidigung-Jahre sta-
gung 2 0 07 hab en wir intensiv und kontrovers darü-
b er diskutiert, ob wir den eindeutig im zivilen B e-
reich (der internationalen entwicklungspoliti-
schen Organisationen) entstandenen B egriff »hu-
man security« (menschliche Sicherheit) weiter ver-
wenden dürfen, weil er inzwischen vielfach zur
Rechtfertigung militärischer Interventionen miss-
braucht wurde . D ie meisten von uns waren der An-
sicht, dass wir den B egriff verteidigen sollten − na-
türlich gewaltfrei .

D er B egriff »soziale Verteidigung« , den unser
Gründungsvorsitzender Theo dor Ebert als Üb er-
setzung de s englischen B egriffes »civil defence«
etabliert hat, weil im D eutschen »Zivile Verteidi-
gung« b ereits durch die Bunde swehr b esetzt war,
hat einen ganz b ewussten B ezug zum militärischen
Gebrauch de s Worte s »Verteidigung« . D enn es ging
in der Situation des Kalten Krieges darum, die
Ängste vieler Menschen in der Bundesrepublik
ernst zu nehmen, die sich militärisch b edroht fühl-
ten und denen eine Alternative zum Rü stungswett-
lauf zwischen Nato und Warschauer Pakt aufge-
zeigt werden sollte . D azu kommt, dass es eine ganze
Reihe ziviler B edeutungen von »Verteidigung« gab
und gibt: in politischen D eb atten (dazu p asst dann
das TV-Duell) , im Sport (z . B . im Fußb all oder im
Schach) , vor Gericht und in der Wissenschaft (Ver-
teidigung einer D oktorarb eit) . Auch Titel werden
verteidigt, Wahlkreise oder ganz allgemein »Po si-
tionen« . Dies hat inzwischen, rund 2 0 Jahre nach
der Auflö sung des Warschauer Pakte s , allerdings zu
einem gewissen Paradox geführt : Je weniger in un-
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serer Gesellschaft das Militär mit dem B egriff »Ver-
teidigung« assoziiert wird und j e weniger Men-
schen Angst vor einem militärischen Angriff auf
die Bunde srepublik haben, de sto schwieriger wird
es für Vorstand und Geschäftsstelle des B SV, den
Namen »Bund für soziale Verteidigung« Außenste-
henden zu erklären . Manche Probleme nehme ich
auf den zweiten Blick gesehen j a ganz gerne in
Kauf!

Mit dem Bedeutungswandel umgehen

E s sieht nun so aus , als müssten wir mit einem neu-
en Paradox fertig werden :

D er eine Teil der Friedensb ewegung (durchaus
nachvollziehb ar) b esteht darauf, Rekrutierungs-
versuche der Bunde swehr in Schulen und Arb eits-
agenturen als solche zu b ezeichnen und sich nicht
auf Euphemismen wie »Personalgewinnung« ein-
zulassen, weil mit dem B egriff »Rekrutierung« zu-
mindest derzeit no ch das Wissen darum verknüpft
ist, dass »Soldat« kein B eruf, sondern ein b esonde-
re s Gewaltverhältnis ist.

Ab er gleichzeitig ist aus dem B ereich der inter-
nationalen Organisationen der B egriff »recruit-
ment« für die Gewinnung von zivilen ExpertInnen
und Friedensfachkräften als »Rekrutierung« ins
D eutsche gewandert.

Üb er kurz o der lang kann es dadurch zu Proble-
men kommen : Entweder geht der B ezug des Wor-
tes »Rekrutierung« zum Zwangscharakter de s Mili-
tärdienstes verloren . D as würde unseren Protest
gegen die Rekrutierungspraktiken der Bunde s-
wehr komplizierter machen . O der der B egriff »Rek-
rutierung« bleibt mit der Assoziation »Militär« ver-
bunden, was zu der Fehlassoziation führen könnte ,
dass Friedensfachkräfte für Konzepte der zivil-mili-
tärischen Zusammenarb eit zur Verfügung stehen
(müssen) . D a es in der deutschen D iskussion, z . B .
in B ezug auf die Afghanistan-Strategie der Bunde s-
regierung, durchaus Vereinnahmungsversuche in
dieser Richtung gab und gibt, ist e s in manchen Zu-

sammenhängen riskant, von der »Rekrutierung«
von Friedensfachkräften zu sprechen .

Im Umgang mit internationalen Organisatio-
nen ist e s verlo ckend und manchmal unumgäng-
lich, deren Sprachgebrauch zu üb ernehmen . D as
»UN Peace Operations Recruitment Centre« sucht
nicht nach SoldatInnen, sondern nach zivilen Fach-
kräften für Friedensmissionen . Also spricht auch
die »Nonviolent Pe aceforce« von »recruitment of
field team memb ers« .

Andererseits meiden Organisationen wie der
internationale Versöhnungsbund o der die Quäker
(American Friends Service Committee) auch auf
englisch strikt das Wort »recruitment« , wenn e s um
die Gewinnung von Friedensfachkräften o der Frei-
willigen geht. Sie b enutzen die ses Wort nur, wenn
es um Proteste gegen Rekrutierung für militärische
Zwecke geht.

Wir sollten überall, wo es geht, ihrem B eispiel
zu folgen und den B egriff »Rekrutierung« nur dort
verwenden, wo der Kontext klar macht, dass hier
ein Fachterminu s verwendet wird bzw. im Zwei-
felsfall direkt darauf hinweisen .

Übrigens : »Sekundierung« ist die deutsche
Übersetzung de s englischen B egriffe s »secunding« .
Wer » sekundiert« ist, arb eitet für eine andere Ein-
richtung als die , von der er b ezahlt wird . D as Sekun-
dierungsgesetz »regelt die Ab sicherung von sekun-
dierten zivilen Personen, die im Intere sse der Bun-
de srepublik D eutschland im Rahmen von interna-
tionalen Einsätzen zur zivilen Krisenprävention
b ei internationalen, supranationalen o der au slän-
dischen staatlichen Einrichtungen tätig werden,
soweit diese Personen nicht durch Dritte , insb e-
sondere durch die aufnehmende Einrichtung, bei
der sie tätig werden, sozial abgesichert sind . « Wun-
dert sich etwa j emand , dass dieses Ge setz in der
bundesdeutschen Pre sse und Öffentlichkeit kei-
nerlei Aufmerksamkeit gefunden hat?

Dr. Ute Finckh ist Vorsitzende des Bundsfür Sozia-
le Verteidigung (BSV).
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